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Meinem Großvater Salomon Buber,

dem letzten Meister der alten Haskala,

bringe ich dieses Werk der Chassidut dar

in Ehrfurcht und Liebe.
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Vorbemerkung

Ich habe die Geschichten des Rabbi Nachman nicht übersetzt, son-
dern ihm nacherzählt, in aller Freiheit, aber aus seinem Geist, wie er 
mir gegenwärtig ist.

Die Geschichten sind uns in einer Schülerniederschrift erhalten, 
die die ursprüngliche Erzählung offenbar maßlos entstellt und verzerrt 
hat. Wie sie uns vorliegen, sind sie verworren, weitschweifig und von 
unedler Form. Ich war bemüht, alle Elemente der originalen Fabel, die 
sich mir durch ihre Kraft und Farbigkeit als solche erwiesen, unbe-
rührt zu erhalten.

In dem einleitenden Teil habe ich versucht, die Atmosphäre des 
Buches darzustellen. Der Abschnitt, den ich »Die jüdische Mystik« 
überschrieben habe, ist demgemäß nur als eine erste und allgemeinste 
Einführung anzusehen.

S. Dubnow, dem Historiker des Chassidismus, möchte ich auch hier 
für seine biographischen und bibliographischen Mitteilungen, und 
M.J. Berdyczewski, dem Erforscher der chassidischen Seele, für seine 
mannigfachen Anregungen danken.

Martin Buber
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10 11Rabbi Nachman und die jüdische Mystik

t
Die jüdische Mystik

Rabbi Nachman von Bratzlaw, der 1772 geboren wurde und 1810 starb, 
ist vielleicht der letzte jüdische Mystiker. Er steht am Ende einer un-
unterbrochenen Überlieferung, deren Anfang wir nicht kennen. Man 
hat diese Überlieferung lange Zeit zu leugnen gesucht; sie kann heute 
nicht mehr angezweifelt werden. Man hat nachgewiesen, dass sie von 
persischen, dann von spätgriechischen, dann von albigensischen Quel-
len gespeist wurde; sie hat die Kraft des eigenen Stromes behauptet, der 
allen Zufluss aufnehmen konnte, ohne von ihm bezwungen zu werden. 
Freilich werden wir sie nicht mehr so ansehen dürfen, wie ihre alten 
Meister und Jünger es taten: als »Kabbala«, das heißt: als Übergabe 
der Lehre von Mund zu Ohr und wieder von Mund zu Ohr, in solcher 
Weise, dass jedes Geschlecht sie empfinge, aber jedes in einer weiteren 
und reicheren Offenbarung und Ausdeutung, bis am Ende der Zeiten 
die restlose Wahrheit verkündet würde; doch werden wir ihre Einheit, 
ihre Besonderheit und ihre starke Bedingtheit durch die Art und das 
Schicksal des Volkes, aus dem sie heraufwuchs, anerkennen müssen. 

Die jüdische Mystik mag recht ungleichmäßig erscheinen, oft trü-
be, zuweilen kleinlich, wenn wir sie an Eckhart, an Plotinos, an Laotse 
messen; sie wird ihre Brüchigkeit nicht verbergen können, wenn man 
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10 11Die jüdische Mystik

sie gar neben den Upanischaden betrachten wollte. Sie bleibt die wun-
derbare Blüte eines uralten Baumes, deren Farbe fast allzu grell, deren 
Duft fast allzu üppig wirkt, und die doch eines der wenigen Gewächse 
innerer Seelenweisheit und gesammelter Ekstase ist.

Die mystische Anlage ist den Juden von Urzeiten her eigen, und ihre 
Äußerungen sind nicht, wie es gewöhnlich geschieht, als eine zeitweilig 
auftretende bewusste Reaktion gegen die Herrschaft der Verstandes-
ordnung aufzufassen. Es ist eine bedeutsame Eigentümlichkeit des Ju-
den, die sich in den Jahrtausenden kaum gewandelt zu haben scheint, 
dass sich die Extreme bei ihm aneinander entzünden, schneller und 
mächtiger, als bei irgendeinem anderen Menschen. So geschieht es, 
dass mitten in einem unsäglich begrenzten Dasein, ja gerade aus seiner 
Begrenztheit heraus plötzlich mit einer Gewalt, die nichts zu bändigen 
versucht, das Schrankenlose hervorbricht und nun die widerstandslos 
hingegebene Seele regiert. Für diese Macht des Unbegreiflichen in en-
ger Stille mag uns die Gottesvision Elijahus ein Sinnbild sein.

Ein Anderes, Wesentlicheres kam hinzu. Wenn jede Seele sich ihre 
natürliche Substanz aus den kräftigen, wertbetonten Bildern formt, die 
sie mit ihren Sinnen aufgenommen und mit ihrem Gefühl gefasst hat, 
so scheint die arme Seele des Juden dieser natürlichen Substanz arm zu 
sein. Unvergleichlich mehr motorisch als sensorisch veranlagt, reagiert 
er auch in seinem ganz innerlichen geistigen Leben sehr viel intensi-
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